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E „(Beſchluß.) 

Der Fuͤrſt eilte auf Julietta zu, mit aller Gluth 
einer verzehrenden Leidenſchaft ausrufend: Julietta! — 

Mein Gott, wer ſind Sie? 5 

Ich bin der Fuͤrſt, der Fuͤrſt, der es jetzt zum er⸗ 
ſten Male zu geſtehen wagt, daß er Sie liebt, liebt mit 
der ganzen Kraft ſeiner Seele. 

rein Prinz. 

Sie ſchlug das Auge nieder. 

Nennen Sie mich nicht Fuͤrſt, nennen Sie mich 
Alexis, nennen Sie mich Ihren Alexis. 


ıken Sie ö 
; — der kalten Vernunft, wo die heiße Liebe 
fpricht. Jede Faſer meines Ich's fleht um Liebe. Schen⸗ 
ken Sie era dem Mann, der Sie liebt, ſchenken 
i Gegenliebe. 
= 3 Geſtändniß kam ſo unerwartet, uͤberraſcht mich 
ſo ſehr, daß ich mich erſt ſammeln muß, um meine Ge⸗ 
fuͤhle in Worte kleiden zu koͤnnen. Schenken Sie mir 
Zeit, mein Prinz. 
Das Orcheſter, das auf der blumenumrankten Gal⸗ 
ferie ſtand, rief eben die Gaͤſte zur zweiten Polonaiſe. 
Der Fürft engagirte Julietta. Sie nahm es an. 
Das Orcheſter ſpielte die reizende Ouvertuͤre aus 
Spohrs Fauſt. Aus ihr ſpricht Sehnſucht und Liebe. 
So war die Muſik die Dolmetſcherin ſeiner Gefuͤhle, 
das Geſtaͤndniß ſeines liebegluͤhenden Herzens geworden. 
Julietta, die arme Jultetta, kam mir, am Arme 
dieſes jungen Wuͤſtlings, wie das unſchuldvolle Gretchen 
vor, das der Teufel der Verführung tanzend zur Schlacht⸗ 
bank fuͤhrt. Mit heißer Begierde preßte er wohl zwan⸗ 
zig Mal Julietta's Hand an ſein pochendes Herz. In 
die lauten Toͤne der Muſik miſchte er die ſtillen Seuf⸗ 
zer feiner Liebe, und aus jedem dieſer Seufzer ſprach 
der frevelhafte Sybaritismus. ö 
Der Tanz wax beendet. Der Fürſt führte Julietta 
in einen der entfernteſten Mebenfäle, deſſen Wande gleich 
einem tuͤrkiſchen Kiosk mit perſiſchen Shawls überkleis 
det waren. Er zog an einer Schnur; die Shawls zer⸗ 
theilten ſich und eine Niſche trat hervor, in deren Mitte 
ein rothſeidner Divan ſtand. Beide demaskirten ſich. 
Bald darauf trugen reichgekleidete Livreediener ein 
Soupee auf, das ein Meiſterſtuͤck der franzoͤſiſchen Koch— 
kunſt war. Oeil de Perdrix that ſeine Pflicht. Er 
wandelte Julietta's Schwermuth in roſige Heiterkeit 
um, kuͤßte den Gram ihrer Seele weg und lullte ihre 
Phantaſie in ſuͤße Träume ein, a 
Alexis wurde immer kuͤhner. Aug' an Auge, Mund 
an Mund, hing ſeine Seele an der ihren. Die rau⸗ 
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ſchende Muſik, die in dem Salon ertoͤnte, drang wie 
ein leiſes Liebesgefluͤſter hierher, um die warnende Stimme 
ihrer Vernunft zu uͤbertoͤnen und feine heißen Kuͤſſe 

harmoniſch zu begleiten. . N 

Ermattet ſank ſie auf die weichen Kiſſen des Di⸗ 
vans hin. 

Julietta verſank bald darauf in einen tiefen Schlaf, 
aus dem ſie erſt mit Anbruch des Morgens erwachte. 

Die Gaͤſte hatten ſich alle entfernt, bis auf Jullet⸗ 
ta's Kammerfrau, die der Fuͤrſt ſchon fruͤher in das Ge⸗ 
heimniß feiner Wuͤnſche eingeweiht und ihr reichen Dank 
verſprochen hatte, wenn ſie mit ſehenden Augen die 
Blinde ſpielen und ihm nicht hinderlich ſeyn wolle. 

Morgens um 6 Uhr brachte die Equipage des Fuͤr⸗ 
ſten Beide in Julietta's Wohnung. 

Der Fuͤrſt, geſtachelt von der Legion ihrer Reize, 
ſetzte zwei Monate die gluͤcklich begonnene Liaiſon fort. 
Julletta gab ſich ihm mit kindlichem Vertrauen hin, 
denn in ſeinem Liebesrauſche hatte er ihr gelobt, durch 
die Ehe ihre Ehre, ihren Frieden wieder zu geben. 

Aber nur zu fruͤh vergaß er die Schwuͤre, durch 
die er ſie bethoͤrt und verfuͤhrt hatte. Nach fuͤnf Mo⸗ 
naten wendete er ſeine Neigung einer Taͤnzerin zu, die 
fuͤr ſeine Bitte eben ſo wenig taub, als fuͤr ſein Geld 
blind war. ur 

Julietta fühlte ſich Mutter. Als fie fih von dem 
Treuloſen verſchmaͤht und zurücgefekt ſah, da erwachten 
die Gewiſſensbiſſe, die gleich Seorpionen ihren Frieden 
vergifteten, und die Reue, die wie eine Harpye jede ih⸗ 
rer Freuden vergaͤllte. - 

Die Zeit ihrer Niederkunft ruͤckte heran. Sulietta 
wollte ihre Schande nicht. überleben. - 

Es war eine kalte Decembernacht. Fuß hoch lag der 
Schnee auf den Straßen. Trübe ſchien der blaſſe Mond 
durch ſeine Wolkenlarve auf die oͤde Stadt herab und 
ſpiegelte ſich in der kriſtallenen Schneeflaͤche. 

ulietta, gequält. von den bitterſten Qualen der 

Reue, konnte nicht ſchlafen. Sie ſtand auf, kaͤmpfte 
einen langen Kampf und unterlag ihm endlich. Sie 
nahm Gift, 

Das Gift hatte Schon ihre halbe Lebenskraft ges 
toͤtet, als der Gedanke, daß fie die Moͤrderin ihres 
Kindes ſei, daß fie die Frucht ihrer erſten Liebe getoͤd⸗ 
tet, wie ein Rechenſchaft forderndes Geſpenſt vor ihre 
erloͤſchende Seele trat. | 

Sie ergriff ihre Harfe, die treue Gefaͤhrtin, deren 
Töne ihr fo oft in truͤben Stunden Troſt und Beruhi— 
gung eingefloͤßt hatten. Sie verſank in ein ſapphiſches 
Delirium, hauchte in die Saiten ihrer Harfe ihre Liebe, 
ihren Schmerz, ihre Reue, ihre Verzweiflung ein, griff 
mit zorniger Kraft in die ſtoͤhnenden Saiten und entriß 
ihnen die wehmuͤthigſten Aeccorde. Wie der ſterbende 


> 
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Schwan fang fie jetzt ihr erſtes und ihr letztes Lied, 


wie ein blumenknickender Sturm raſ'ten ihre krampfhaf⸗ 
ten Finger durch die ſchmerzdurchdrungenen Saiten. — 
Es ſchten, als koͤnnten fie den Schmerz, der ſie durch⸗ 
tobte, nicht ertragen — ſie ſprangen. Julietta's Buſen 
wurde kalt, und in demſelben Augenblicke endete ihr Lied 
und ihr Leben. Das letzte Wort, das Über ihre ſter⸗ 
benden Lippen floh, war: Alexis! — _ 2 
Der Mond kroch traurig in fein finfteres Wolken⸗ 
fett, der Sturm jagte Schneeflocken an ihr Fenſter, als 
wollte er Bluͤthen auf das Todtenbett Julietta's ſtreuen. 
Zu ihren Füßen lag die zertruͤmmerte Harfe. 


Die ſchöne Frau. 


Mit feinem Schüler ging ein Rabbi einſt ſpazieren; 
Da kam, in reiche Pracht gehuͤllt, N 
Ein junges Weib, der Schönheit ſtrahlend Bild, 

Ein Weib, entzuͤckend g'nug, um Heil'ge zu verführen. 
Der Junger ſieht erſtaunt das holde Weibchen ans 

Der Rabbi kehrt ſich weg und ſpeit ergrimmt zur Erde— 
„Ihr ſeid ein frommer, gottesfuͤrcht'ger Mann“ — 

Der uͤberraſchte Schüler drauf begann — 

„Und ſelig preiſ' ich mich, wenn ich euch ähnlich werde, 
„Des Fleiſches ſuͤnd'ge Luſt, ich will es gerne glauben, 
„Vermochte nie den Frieden Euch zu rauben. 

„Warum jedoch — Ihr muͤßt die Frage mir verzeih'n, 
„Vor einer ſchoͤnen Frau ergrimmt zur Erde ſpein?“ 


„Beſchraͤnkter Dummkopf,“ lacht ihn Jener aus: 
„Wie biſt Du doch mit kurzem Blick geſegnet! 
„Wenn mir ſolch ſchoͤnes Weib begegnet, 7 

„So denk' ich an mein Weib zu Haus, 
„Vor meinem Weibe ſpei' ich aus.“ 


Der Schwefelholzfabrikant. 


Ein bekannter, nicht laͤngſt verſtorbener Gelehrter 
in Paris, Herr de la Place, ſpeiſ'te eines Tages bei 
einem der erſten Banquters. Beim Nachtiſche brachte 
man dem Wirth ein Paket Briefe. Er durchlief fie 
fluͤchtig; nur einer feſſelte ſeine Aufmerkſamkeit und 
ſchien ihn fo ſehr in Verwunderung zu ſetzen, daß die 
ganze Tiſchgeſellſchaft ihn neugierig betrachtete. — „Urs 
theilen Sie ſelbſt,“ ſagte er, „ob ich nicht erſtaunen 
muß. Ich erhalte hier einen Wechſel von 20,000 Liv: 
res, auf der Stelle zahlbar, von einem meiner Correſpon— 
denten in Cadix, deſſen Redlichkeit und Vorſicht mir 
gleich bekannt ſind, und dieſer Wechſel iſt gezogen auf 
Herrn M., einen Schwefelholzkraͤmer in der Straße 
St. Apolline. Kennt Jemand unter Ihnen einen ſol— 
chen Kraͤmer?“ 5 : 

Keiner hatte den Herrn M. jemals nennen hören, 
Der Bangquier ließ feinen Kaſſirer rufen, der eben fo 
wenig davon wußte, und meinte, da man eben die Faſt⸗ 
nachtsluſtbarkeiten fetere, fo habe man ſich vielleicht eis 
nen platten Scherz erlaubt; das Kuͤrzeſte werde ſeyn, 
den Zettel zuruͤckzuſenden. Da erhob der bekannte Graf 
von Caylus, der gegenwaͤrtig war, ‚feine Stimme: „Man 

ſollte doch verſuchen zu erfahren, ob in der Straße St. 
Apolline ein ſolcher Mann wohne. Ich habe ohnehin 
nach Tiſche ein Geſchaͤft in jener Gegend und bin ers 
boͤtig, mit dem Kaſſirer dahin zu fahren.“ — Der Vor⸗ 
ſchlag wurde angenommen, und auch Herr de la Place 
ſetzte ſich mit in den Wagen. as ’ 

Sie fuhren gradeswegs nach der bezeichneten Straße, 
fragten von Haus zu Haus, fanden nirgends, was ſie 
ſuchten, wurden oft alisgelacht und fanden im Begriff, 
wieder umzukehren, als eine Waͤſcherin den Bedienten 
des Grafen belehrte, daß in der Vorſtadt noch eine ans 
dere Straße der heiligen Apolline befindlich ſei. Mau 
entſchloß ſich, auch noch dieſen Verſuch zu machen. — 
Man kam in eine elende, ſchmutzige Straße, die nur 
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von dem gemeinſten und aͤrmſten Poͤbel bewohnt zu ſeyn 
ſchien. Der Kaſſirer hatte nicht Luſt, weiter zu fahren, 
nur der Bediente ſollte zum Ueberfluß noch einmal ſich 
erkundigen. Er kam gar bald mit der Nachricht zuruck, 
daß allerdings ein Herr M. ungefähr in der Mitte der 
Straße wohne; „aber,“ ſetzte er laͤchelnd hinzu, „dieſer 
Herr M. handelt mit Schwefelhoͤlzern.“ — „Hol' ihn 


der Teufel,“ ſagte der Kaſſirer und wollte umwenden. 


Man uͤberredete ihn, den Mann doch wenigſtens kennen 
zu lernen, um zu erfahren, ob er Theil an dem plums 
pen Scherz genommen. Die Herren ſtiegen aus und 
der Anblick der kleinen unanſehnlichen Wohnung des 
Kraͤmers beſtaͤrkte fie in ihrem Unglauben. Sie wan⸗ 
derten einen langen, dunklen Gang hinab, an deſſen 
Ende blos ein ſchwaches Tageslicht ihnen entgegenſchim— 
merte. Als ſie aber tappend und murrend dieſes Ende 
erreicht hatten, wurden fie durch den Anblick eines huͤb— 
ſchen Gartens ſehr angenehm uͤberraſcht. In der Mitte 
deſſelben ſtand ein artiges Luſthaus, in welchem fie einen 
freundlichen Mann von mittleren Jahren, im ſeidenen 
Schlafrock mit einer Sammtmuͤtze auf dem Kopfe, er— 
blickten. Er kam ſeinen Gaͤſten mit heiterer Unbefan— 
genheit entgegen. „Willkommen, meine Herren,“ ſagte 
er, „ich vermuthe, was Sie zu mir führe, Sie haben 
einen Cadirer Wechſel auf mich von 20,000 Livres.“ — 
„Errathen.“ — „Belieben Sie nur mit mir in mein 
Comtoir zu kommen.“ — Die Fremden ſahen einander 
an und folgten ſchweigend. Das Geld wurde ausge— 
zahlt und zugleich ein Bayonner Schinken, Bologneſer 
Wurſt und eine Bouteille Champagner auf den Tiſch ges 
ſetzt. Der freundliche Wirth ſchenkte ein und noͤthigte 
zum Eſſen und Trinken. 

„Sie werden den Eingang in meine Wohnung et— 
was finſter gefunden haben,“ ſagte er, „das kommt da— 
her, daß jetzt, aus Mangel an Platz, zu beiden Seiten 
Schwefelhoͤlzer an den Waͤnden aufgeſtapelt ſind, die ei— 
nen Theil meines Magazins ausmachen. Um alle Ge— 
fahr zu vermeiden, hänge ich keine Laterne in den Gang.“ 

Der Kaſſirer konnte ſein Erſtaunen nicht länger 


bergen. „Wie iſt es moͤglich,“ rief er aus, „daß man 


bei einem ſo unbedeutenden Handel Wechſelbriefe von 
20,000 Livres bezahlen kann?“ 8 n 

„Unbedeutend, mein Herr?“ erwiederte der Schwer 
felholzkraͤmer mit einigem Ernſt: „nichts auf der Welt 
iſt unbedeutend, wenn Fleiß und Klugheit, es zu benut— 
zen, ſich vereinigen. Dieſen Handel hat mein guter 
ſeliger Oheim in Gang gebracht, und ich bemuͤhe mich, 
den durch ihn ererbten Ruhm zu behaupten. 

Faſt hatten die Gäfte bei dem Worte Ruhm laut 
gelacht; allein die Luſt zu ſpotten verwandelte ſich bald 
in Hochachtung, als Herr M. fortfuhr: „Ich verſorge 
Spanien, die beiden Indien, die engliſchen und hollaͤn— 
diſchen Kolonteen mit Schwefelhoͤlzern. In Ladir iſt 
eine meiner Hauptniederlagen und über Cadix beziehe ich 
oft» und weſtindiſche Waaren, die ich im Großen hier 
wieder abſetze. Diesmal uͤberſtieg meine Commiſſion 
auf dieſe Waaren die Summe, die ich zu fordern hatte, 
um 20,000 Livres, und diefer ſeltene Fall hat mir das 
Vergnügen verſchafft, Sie, meine Herren, bei mir zu 
bewirthen. { SE, ö 
Der Kaſſirer packte mit einer Art von Ehrfurcht 
das Geld zuſammen, und der Graf ſchaͤmte ſich nicht, 
beim Abſchiede dem ehrlichen Schwefelholzkraͤmer die 
Hand zu druͤcken. 


Abfertigung. 


Die Taube, die Noah verſchickte, 
Zu ſehen, ob trocken das Land, 
Kam wieder mit einem Oelblatt 
Im Schnabel — das iſt ja bekannt. 


Nun frug einſt in Dameugeſellſchaft 1 
Ein Ehemann deutlich und klar: 

Ob jene Taube ein Maͤnnlein, 

Oder ob es ein Weibelein war. 
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„Es war ganz ſicher ein Weibchen!“ 
So meinten der Damen gar Viel'; 
Doch ſtritt man noch hin und wieder, 
Und kam dadurch nicht an's Ziel. 


Da ſagte der ſpottende Eh'mann: 

„Ich glaube (ſo ward's mir auch kund), 
„Es war ein Männchen, denn Weiber 
„Nehmen kein Blatt vor den Mund.“ 


Zur Statiſtik. 


(Fortſetzung.) 
Amerika. 


Amerika befindet ſich noch in der Kriſe des Wach! 
ſens und Werdens und bietet alſo noch keinen regelmaͤ⸗ 
ßigen, feften Zuſtand. Eine Republik verdrängt hier 
die andere, und man weiß nicht recht, wo der wahre 
und beſtaͤndige Hauptſitz der Regierung oder des Hans 
dels in einem Staate iſt. Daher hat man auch hier 
Staͤdte eben ſo ſchnell erſtehen, als fallen ſehen, und 
die Angaben über ihre Bevölkerung find flüchtig und 
luͤckenhaft. Doch laßt ſich hieruͤber für den Augenblick 


gendes feſtſtellen: 3 
En Be in Amerika 6 Städte mit mehr als 


gelen, namlich: 2 in den Vereinigten Staa⸗ 
12 Hort 270, Philadelphia 200; eine in Mer 
riko: Mexiko 180; 2 in Brafilien: Rio Janeiro 140, 
Bahia 120; elne auf Kuba: Havanna 112,000. Die 
Städte zweiten Ranges find, in Kanada: Montreal 40, 
Quebek 30; in den Vereinigten Staaten: Baltimore 
92, Boſton 61, Neu- Orleans 60, Charleſton 34, Cin⸗ 
einnati 34, Waſhington 20; in Mexiko: Puebla 70, 
Guanaxuato 60, Guadalaxara 45; in Central-Ameriks: 
San Salvador 39; in Neu-Granada: Bogota 40; in 
Aequator: Quito 70; in Venezuela: Caraccas 40; in 
Peru: Lima 70, Kuzco 46; in Bolivia: Paz d Ahacu⸗ 
cho 40; in Chili: Saut⸗Jago 66; in der PlatasRepur 
blik: Buenos, Ayres 80; in Braſilien: Fernambuk 60; 
auf den Antillen Puerto-Prinzipe, 49, Kingſton 33, 
Portorico 30, Port/au⸗Prince 15,000 Seelen. 
(Wird fortgeſetzt.) 


Miscelleu. 


(Hundert Jahre fpäter!) Das Jahr 1938 
berechtigt zu wahrhaft ſchoͤnen Erwartungen. Dann 
wird die Macht des Dampfes wahtſcheinlich ihren Cul⸗ 
minationspunkt erreicht haben: in Luftballons wird man 
die Welt umſchiffen, und ihr, langſame Telegraphen, 
werdet dann bereits in dem Reiche der Seligen ruhen; 
denn Meteorkugeln wird man die Geheimulſſe der Por 
lütik und Diplomatik anvertrauen. Die Taubenpoſten 
werden unzureichend ſeyn und man wird Adlerpoften eins 
richten und — was das Bewunderungswürdigſte iſt — 


man witd ſich nicht mehr der Seeſchiffe bedienen, ſon⸗ 


dern Brücken von Stockholm nach Petersburg, von Car 
lais nach Dover, von Liverpool nach New-Hork u. dgl. 
m. schlagen. Wozu werden dann aber die Dampfſchiffe 
nöthig ſeyn? wird der geneigte Leſer fragen. um über 
den St. Gotthard, Montblanc, Chimboraſſo und dergl. 
Maulwurfshaufen zu ſegeln. Auch wird ein zweiter 
Tunnel, von Toulon nach Algier, unter dem mittellaͤn— 
diſchen Meere angelegt werden., Handwerker werden 
dann insgeſammt Känſtler ſeyn, der Bauernſtand wird 
eingehen, und nur Gutsbeſitzer — wenn auch ohne Gut 
— werden das Land bewohnen und bebauen. Es wer⸗ 
den mehr Akademieen, Societaͤten, gelehrte und andere 


Geſellſchaften, als Mitglieder, mehr Aerzte als Patien⸗ 


ten, mehr Juriſten als Prozeſſe, mehr Phtloſophen als 
Gedanken — denn dieſe wird das hitzige Triebrad der 
Kultur ſublimiren — auf unſerer kleinen irdiſchen Sphäre 
exiſtiren. Der Steubelſche Minlaturmoͤrſer wird vers 
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ſchwunden, ein maͤchtigerer erſtanden ſeyn, Ein Druck 


von kraͤftiger Hand wird Armeen vernichten; drei Schiffe 


werden zur Einnahme des umüberwindlichen felſenfeſten 
Koͤntgsſtein hinreichen, Gibraltar im Angeſichte einer 
ſolchen gigantiſchen Goliathskanone kapituliren. 


— 


Der Gehuͤlfe eines Windmuͤllers in einem franzö⸗ 
ſiſchen Dorfe war an einem Flügel der Mühle beſchäf⸗ 
tiget, und wurde plotzlich von demſelben mit fortgeriſ⸗ 
ſen. Er waͤre verloren geweſen, haͤtte ihn ſeine Geiſtes⸗ 
gegenwart verlaſſen; zum Gluͤck blieb ihm dieſe. Er 
ſchloß die Augen und ließ ſich mit dem Windmuͤhlenfluͤ— 
gel herumfuͤhren, bis die Muͤhle angehalten werden 
konnte. Er wurde 15 Mal mit herumgeſchleudert. 


Anekdoten. 


In einer Nummer einer vielgeleſenen Zeitung ſtand 
die Trauernachricht: „Am 16. dieſes ent lief in eine 
beſſere Welt Herr v. M. Alle Guten beweinen ſeinen 
Verluſt ie. — Das folgende Blatt berichtigte zwar 
den Druckfehler in „entſchllef,“ allein die vielen 
boͤſen Gläubiger, die er hinterließ, meinten, wirklich ſei 
die erſte Lesart fuͤr ſie leider die richtige. 


— — 


Die franzoͤſtſche Schauſpielerin de la Motte wollte 
in dem Stuͤcke „das Orakel“ die Rolle der Fee ſpielen; 
Herr v. Saint Foix, der Dichter deſſelben, wollte aber 
nicht darein willigen. Da jene nun mit einem etwas 
ſpitzigen Tone darauf beſtand, ſagte der Autor aͤrgerlich: 
„Demoiſelle, ich brauche eine Fee und keine Hexe.“ 


— ͤ — 


Ehroni k. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 2. Advent⸗ Sonntage predigen zu Oels: 
In der Schloß: und Pfarrkirche: 
Fruͤhpredigt: Herr Archidiakonus Schunke. 
Amtspredigt: Herr Superint. u. Hofpred. Seeliger. 
Nachm.⸗Pr.: Herr Subdiakonus Thielmann. 
8 In der Probſtkirche: 
Mittags 12 Uhr: Herr Super. u. Hofpr. Seeliger. 
Wochenpredigten: f 
Donnerftag den 13. Decb., Vormittag 8k Uhr, Hete 
Subdiakonus Thielmann. 
** Geburten. N 
Den 22. October Frau Apotheker Os wald, geb. 
Meyer, einen Sohn, Friedrich Auguſt Herrmann. 
Den 11, Novbr. Frau Schullehrer Bernhardt, 
geb. Timling, in Schmarſe, eine Tochter, Johanna 


Emilie Ida. 2 

Den 18. November Frau Gaſtwirth Späte, geb. 
Rimpler, eine Tochter, Erneſtinue Wilhelmine Pauline. 

f Todesfälle. 

Den 14. Nov. Frau Fuͤrſtenthumsgerichts-Raͤthin 

iſcher, geb. van der Sloot, an Leberſchwindſucht 

durch Nervenſchlag, alt 61 Jahre. 

Den 23. Nov. der Oeconom Herr Ties ler, an 
Bruſtkrankheit, alt 40 J. II M. 14 T. 

Den 26. Novpbr. die Jungfrau Friederike Gutt⸗ 
mann, an Krampf, alt 65 Jahre. 5 

Den 27. Novbr. Frau Barbler Hattwicd, geb 
Dietrich, an Alterſchwaͤche, alt 71 Jahre. i 


— 


An nnn nana 
* Empfehlung! * 
2. Einem hohen Adel und duch pe geh ren dei N, 8 
blikum erlaube ich mir auch dieſes Jahr wieder, * 
iu dieſem kommenden Weihnachtsmarkte, die er⸗ 5 
gebenſte Anzeige zu machen: wie ich wiederum 
EB meins Kunſtſachen in glafirtem und candirtem Sd 
10 gegoſſenen ſchoͤnen Marzipanen, ſehr 
e und ſchoͤnem weißen Zuckerwerk, auch zu ® 
E enen Weihnachtsgeſchenken für Erwachſene 
* und Kinder empfehle. Auch werde ich eine Auswahl 
a bon Tragand- und Wachsarbeiten, neueſten Der ® 
viſen⸗Bonbous, ſchoͤnen Doſen und Schmuckkaͤſt 
* chen; alle Arten Atrappen aus der Atrappen-Fa— * 
A i von Wolffram aus Breslau, zu eben denſel⸗ 
Jen Preiſen, zur Anſicht und zum Verkauf auf q 2 
Bitte ganz ergebenſt um recht zahlrei⸗ & 


ſtellen. 
5 chen Beſuch. 
Eruſt Banco, 88 


& Conditor. 


Zur Nachricht! 
Ungebetene und unangemeldete Jagdgaͤſte ae 
Treibjagd im Revier Sadewitz deprecirt. 


Der r Jagdpaͤchter.) 


os Seen 


Wappen, Gerihtss, Kirchen- und Wirth= f 


f 


Be als auch Gemeinde Siegel und any 


Schwarzdruck Stempel, abgenutzte, wenn es x 


> möglich iſt, wieder aufgeſtochen, werden an RR 
done und auf's Allerbilligſte v von Unterzeich⸗ U 


netem geſertiget. 
Leſſer, 9285 
Medaillen und Königl. Ming » Graveut, 
ER in Breslau, Sandgaſſe No. I. ER 


2 
Ne 55 302 


Ra BR RER W e 255 12 
Weihnachts und be 
für Kinder, das Stuͤck zu 3 und 4 Pfennigen, ſind in 
der hieſigen Hofbuchdruckerei zu haben. 


Auctions ⸗ 


FFF 


Nr 2 
nun gun 


Johann Wilhelm Liebich. 85 


3 — — — — 2 —ñä—i—̃—ñ . — 1 —— 
N Ein Regenſchirm iſt ſeit dem 18. October bei Un. 
terzeichnetem ſtehen geblieben. Der rechtmaͤßige Berg 
Sfißer deſſelben kann ſolchen gegen Erſtattung der In:; 
Fertionskoſten in Empfang nehmen. 
Hentſchel, Poltzeibeamter. 


— 
—— — — 


mm — 
N "Unterzeichneter empfiehlt ſich mit einer © Auswahl) 
von Kurz- und Galanteriewaaren. Auch werden vers 
1 Sorten Nadeln und Drath- Arbeiten 1 
ertigt 
N Oels, den 5. December 1838. 3% 
Carl Liebeskind jun. | 
Wohnhaft Trebnitzer Straße No. 50. 


baum nn ———ä— —-„- — — — — — 


Mr — — — — 


Te ——— 


ö Eine he helle Stube, eine Treppe hoch, vorn heraus, 
in einem maſſiven Haufe; nebſt 2 Alkoven, Holzſtall) 
Fund Bodengelaß, iſt zu vermiethen und Oſtern k. J. N 
u beziehen. Das Nähere in der Exped. d. Blattes.) 
— — —— — — — — 
368988589 
Ausverkauf 


zurüdgefegter Waaren. 


Um mit mehreren Gegenftänden meiner Schnitt: 
5 waaren-Handlung zu räumen, habe ich folgende 
Waaren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zurack⸗ 
gelegt: 

bunte Cambries von 3 Sgr. an, 

gedruckte Mouſſeline & Linon, 

rar wollene Merino's, 

Imjchlagetücher, 

Englifche Leinwand, Gingham, 

Crep und Foulardstücher ze. 

Zugleich empfehle ich auch meine neu erhalte— 
nen Waaren in ſchoͤnen wollenen, ſeidenen und 

halbſeidenen Weſten, Beinkleiderzeugen ꝛc., Jo wie & 

eine gute Auswahl in wattirten und Unwattirten 

Damenhuͤten, Winterhaͤubchen, Kragen, Cravatten 
und Ballblumen zu geneigter Abnahme beftens, 


2 Oels, den 5. December 1838. 


2 


ee a | 


* 


a 
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Sees 


e 
An z . 


ge 
Auf den 20. December 0. a., Vormittags 10 uhr, Pe ee thierärztlich⸗ chirurgiſche 9 


mente, als: 


Eine große zinnerne Spritze, eine dergleichen kleinere, eine Wundſpritze, eine Engliſir⸗ Scheere, eine 
Unterſuchungszange, ein Maulgatter, ein Zahnmeißel, drei diverſe Brenneiſen, eine Aderlaßnadel, ein 
unvollſtändiges Verbindzeug, ein Wurfzeug, eine blechene Eingußflaſche, ſo wie mehrere Bücher öffentlich 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden Beräußert werden, 


Oels, den 5. December 1838. 


Die Auctions⸗Commiſſion des Herzogl. raum. Dee grfentpumdgeigre 


Auctions: 


An z 


i ge. 
Den 22. December 0., Vormittags 9 Uhr, werden auf 5 hieſigen Rathhauſe derſchldene Sor⸗ 


ten Weine, und zwar: 


1) 70 Quart ſchleſ. Ruͤdesheimer Berg. 
2) 180 


— — Wuͤrzburger. 
3) 25 — — Franzwein. 
4) 1410 — — Erlauer. 
5) 100 — — Foͤrſter Traminer. 
6) 80 — — Ascgmannshaͤuſer. 


gegen bald baare Zahlung meiſtbietend verkauft werden. 


Dels, den 5. December 1838. 
Die Land- und Stadtgerichts: Auctions⸗ Commiſſi on. 
Piltzecker. 
Week e der Stadt . . 
vom 1 December 1838. 
Preuß. Weizen. No gg en. Gerke Erbſen. Hafer. E Heu. Stroh. 
Maaß und der Schfl. der Schfl. der Schfl. der Schfl. der Schfl. der Schfl. der Cent. das Schock 
Gewicht. Rtl. Sor. Pf. [Rtl. Sgr. Pf.] Rtl. Sgr. Pf. [Rtl. Sar. Hr. Rtl. Sgr. Pf. IRtl. Sgr. Pf.] Rtl. Sgr. Pf.] Rtl. Sgr. Pf. 
. AR a 0 
Wan „ , ( ĩð > 


Mittler 


